
zusammen – die Sanierung
kann im Frühjahr beginnen.

In einer Arbeitsgemein-
schaft aus Fachleuten will die
Landeskirche dem Schimmel-
Problem nun auf den Grund
gehen. „Eine neue Anleitung
sowie eine Kurzfassung für
das Heizen und Lüften der Kir-
chen ist auf den Weg ge-
bracht“, sagt Lemke, der auto-
matische Lüftungsvorrichtun-
gen und Kalkanstriche in Kir-
chen für sinnvoll hält.

Bis zu 3000 Pfeifen
„Wir müssen gemeinsam

für ein gutes Klima in den Or-
geln sorgen“, betont der Leiter
des Referats für Theologie,
Musik und Gottesdienst bei
der Landeskirche, Klaus Grün-
wald. 2100 Orgeln gibt es in
den 1650 Gemeindehäusern,
Kirchen und Friedhofskapel-
len. Die Sanierung ist aufwen-
dig: Nach dem Öffnen eines
Orgelgehäuses müssen alle
Pfeifen aus- und wieder einge-
baut werden –und eine durch-
schnittliche Kirchenorgel hat
davon zwischen 1000 und
3000 Stück. (dpa)

greifen diese auch andere in
den Orgeln verbaute Materia-
lien an. So war der lederne Bla-
sebalg in der St. Petri-Kirche in
Uelzen fast schon zersetzt, der
Orgel dort drohte buchstäb-
lich die Luft auszugehen.

Allein die Sanierung dieses
Instrumentes ist mit 42 000
Euro veranschlagt, von denen
die Hannoversche Landeskir-
che gut ein Drittel über-
nimmt, sagt der Uelzener Pas-
tor Armin Sauer. Über Spen-
den aus seiner Gemeinde ka-
men schon rund 16 000 Euro

ren ein stetiger Anstieg der
Luftfeuchtigkeit auch außer-
halb der Kirchen zu beobach-
ten. Außerdem werde aus
Spargründen anders geheizt
und gelüftet als früher – auch
das bereite einen günstigen
Nährboden für Schimmel.
„Schimmelsporen nisten sich
gerne auf verstaubten Flächen
ein“, beschreibt Architekt
Lemke die Vorgänge im ver-
schlossenen Orgelgehäuse.

Sind Pfeifen und Windkanä-
le im Inneren erst einmal von
Schimmelpilzen besiedelt,
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UELZEN. Alarmstimmung bei
Orgel-Experten in Niedersach-
sen: Viele Instrumente sind
von Schimmel bedroht. „Der
vielbeschworene Klimawan-
del ist inzwischen in unseren
Kirchen angekommen“, sagt
Axel Fischer, Orgel-Revisor
der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche von Hannover.
Er ist von seinen Beobachtun-
gen im Sprengel Lüneburg
schockiert. „Ich entdecke in
Orgeln, die vor einem halben
Jahr noch völlig ohne Bean-
standungen waren, einen
dichten weißen Pelz.“

Schimmelpilze lieben eine
staubige, dunkle und feuchte
Umgebung – genau die finden
sie in Orgeln. Die klimati-
schen Verhältnisse des vergan-
genen Sommers – große Hitze
bei relativ hoher Luftfeuchtig-
keit – förderten die Bildung
von Schimmelsporen in Kir-
chen vor allem in den Orgeln.

Die Ursachen dafür sind
vielfältig, sagt der Baudirektor
der Landeskirche, Werner
Lemke. So sei seit etwa 15 Jah-

Schimmel bedroht Orgeln
Klimawandel und Sparen beim Heizen von Kirchen gelten als Ursachen

Lange Reihen: Pastor Armin Sauer blickt auf die sogenannten Pfeifen in der St. Petri-Kirche Uelzen. Orgel-Revisoren in Niedersachsen
sind alarmiert. Große Hitze bei hoher Luftfeuchtigkeit haben die Bildung von Schimmelsporen an Orgeln beschleunigt. Foto: dpa

Landeskirche: Eine Million Euro im Jahr
• Die evangelisch-lutherische
LandeskircheHannovershat in
ihren Kirchen im Norden und
Nordwesten neben anderen
Instrumente des weltweit be-
kannten Baumeisters Arp
Schnitger (1648 -1719).
• Für die Unterhaltung der Or-
geln stehen im Landeskirchen-
haushalt jährlich rund eine
Million Euro zur Verfügung -
mal etwasmehr, zuletzt etwas

weniger. Aus den zurückliegen-
den Jahren besonders erwähnt
werden die Restaurierungen
der Arp-Schnitger-Orgel in
Hollern, der Richborn-Orgel in
Buttforde und der Gloger-Or-
gel in Alfeld.
• Neben Spenden fließen in
denOrgelbau zumTeil auchZu-
wendungen der Klosterkam-
mer, von Stiftungen und EU-
Mittel. (wrk)
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zu werden, davon hatte Bunte
selbst nie geträumt. Erst nach
seinem Zivildienst an einer
Schule für geistig behinderte
Kinder kam er auf die Idee.

Andere Unis ziehen nach
Praxiserfahrungen als Tür-

öffner wollen auch Projekte
an anderen Unis nutzen. Viele
Schüler hätten falsche Vorstel-
lungen von der Arbeit an
Grundschulen, sagt die Ham-
burger Pädagogik-Professorin
Hannelore Faulstich-Wieland.
Deshalb wollen sie und ihr
Team Schülern der 9. Klasse
künftig ein Praktikum in
Grundschulen vermitteln. Die
Hildesheimer Universität or-
ganisiert ebenfalls Praktika
und Schnuppertage.

Die Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft be-
grüßt Initiativen wie diese.
Das Bremer Projekt sieht Vor-
standsmitglied Ilka Hoffmann
allerdings kritisch. „Nur ein
Mann zu sein, ist noch keine
pädagogische Qualität.“ (dpa)

nicht einen einzigen Mann“,
sagt Universitätsdozent Fanti-
ni. „Dadurch entsteht bei den
Kindern ein eindeutiges Bild:
Kümmern ist nicht männ-
lich.“

Vor zwei Jahren gründete
der Pädagoge deshalb das Pro-
jekt „Rent a Teacherman“.
Übersetzt bedeutet das: einen
männlichen Lehrer mieten.
10 000 Euro bekommt Fantini
jährlich von der Bremer Bil-
dungsbehörde. Dafür stellt er
Lehramtsstudenten ein, die er
für zehn Stunden im Monat an
Grundschulen verleiht. Zur-
zeit sind es zehn Mitarbeiter.

Kristian Bunte arbeitet seit
eineinhalb Jahren an der Hor-
ner Heerstraße. Manchmal re-
den Schüler den Vollbart-Trä-
ger mit „Frau Bunte“ an, weil
sie es einfach nicht gewöhnt
sind, dass ein Mann vor ihnen
steht. „Die Kinder haben mich
schon öfter gefragt, wieso ich
das mache und ob das zu ei-
nem Mann passt“, erzählt der
26-Jährige. Grundschullehrer
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BREMEN. Die Grundschule an
der Horner Heerstraße in Bre-
men ist eine wie viele andere
in Deutschland: bunte Wände,
Tierbilder, im Foyer eine gro-
ße Kiste mit Fundsachen – und
die Lehrkräfte sind alle weib-
lich. Eine Ausnahme ist der
Lehramtsstudent Kristian
Bunte. Er leitet die Fußball-
und die Theater-AG und unter-
stützt die Lehrerinnen beim
Unterricht. Möglich macht das
ein bundesweit einmaliges
Projekt, das Lehramtsstuden-
ten als männliche Rollenvor-
bilder an Grundschulen holt.

Der Männeranteil an den
deutschen Grundschulen liegt
nach Angaben des Bremer Er-
ziehungswissenschaftlers
Christoph Fantini bei 12 bis 14
Prozent. Auch an den weiter-
führenden Schulen unterrich-
ten inzwischen immer mehr
Frauen. „Eine große Zahl von
Kindern geht durch die Bil-
dungsinstitutionen und sieht

Bremens Grundschulen mieten Lehrer
An den Primarstufen gibt es kaum männliche Lehrkräfte – neuartiges Projekt an Universität will das ändern

Arbeitet als Ausleih-Lehrer an
einer Grundschule: Kristian
Bunte. Foto: dpa

Das verdient ein
Grundschullehrer

• Das Projekt „Männer in die
Grundschule“ ist eine Koope-
ration der Unversität Bremen
mit anderen Institutionen.
Die Idee „Rent a Teacher-
man“ ist Teil des Konzepts.
Ein ähnliches Projekt gibt es
an der Universität Hildes-
heim. Eine bundesweite Kam-
pagne wurde bisher noch
nicht entwickelt.
• Ein Grundschullehrer ver-
dient laut Spiegel-Online im
Bundesschnitt 40 142 Euro
als Berufseinsteiger.
• Der Numerus Clausus für
das Studium liegt laut der In-
ternetplattform „studis-on-
line“ zwischen 1,6 und 3,1. In
Kassel lag er 2013/2014 bei
2,3 haben. (mho)
• Mehr Infos und Ansprech-
partner an der Uni Bremen
http://zu.hna.de/Lehrer3112
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HANNOVER. Auch mehrere
Jahre nach Einführung der
Umweltzonen in Hannover,
Bremen und Osnabrück ver-
stoßen noch Tausende von Au-
tofahrern gegen die Plaketten-
regelung. 2014 erhielten mehr
als 13 600 Autofahrer in Han-
nover ein Bußgeld, weil sie
ohne grüne Plakette ins Zen-
trum fuhren, in Osnabrück
waren es bis Ende November
1407 Verstöße und in Bremen
bis Ende Oktober 7156.

Nach Angaben der Stadtver-
waltungen ist die Zahl der Pla-
kettensünder seit der Einfüh-
rung der Umweltzonen aber
gesunken. Die Feinstaubbelas-
tung hat 2014 an keiner der
niedersächsischen Kontroll-
stellen die Messwerte öfter als
von der EU erlaubt überschrit-
ten. Auch Bremen blieb im Li-
mit.

Hannover führte 2008 als
erste niedersächsische Stadt
die Umweltzone ein. Fahrver-
bote für abgasreiche Autos
gibt es inzwischen bundesweit
in rund 50 Städten. (dpa)

Umweltzonen:
Tausendfach
fehlen Plaketten

GRONINGEN. Die Erdgasför-
derung im Norden der Nieder-
lande hat gestern bei Gronin-
gen erneut ein Erdbeben der
Stärke 2,8 auf der Richterskala
ausgelöst. Das meldeten das
niederländische Öl-Gas-Unter-
nehmen NAM. Über Schäden
wurde zunächst nichts be-
kannt. Zuletzt war es am
Sonntag in der Region zu ei-
nem Beben der Stärke 1,3 ge-
kommen. Wegen der häufigen
Erdbeben steht die Erdgasför-
derung bei Groningen in letz-
ter Zeit verstärkt in der Kritik,
obwohl Gebäudeschäden er-
stattet werden.

Auch im nahen Niedersach-
sen halten offizielle Stellen ei-
nen Zusammenhang zwischen
Erdgasfördrung und Erdbeben
für „sehr wahrscheinlich“.
Über 40 leichte Beben notierte
Hannover seit Ende der
1970er bis Mitte 2013 landes-
weit. Mehr als drei Viertel da-
von im Umfeld der Gasfelder -
fünf im Feld Völkersen (Kreis
Verden). Einem Beben von
2012 folgte dort ein leichteres
ein Jahr später und noch eines
Anfang Mai 2014 nur 20 Kilo-
meter östlich.

Am 2. September und am
19. Dezember wurde laut Lan-
desbergamt die Region Clop-
penburg über dem Erdgasfeld
Goldenstedt/Visbek von Beben
der Stärken 2,8 und 3,1 er-
schüttert. (wrk/dpa)

Neue Beben
in Hollands
Erdgasfeld
Region Cloppenburg vor
Weihnachten erschüttert

Schneebericht
Harz: Brocken, Schneehöhe: 30
cm, Braunlage/Wurmbergbis 30
cm, Torfhaus bis 15 cm, St. An-
dreasberg / Skigebiet Sonnen-
berg bis 7 cm; Loipen nicht ge-
spurt, einige Pisten geöffnet,
Wanderwege teils präpariert.
Schneetelefon: 0 5321/2 00 24;

www.harzinfo.de;
www.skilifte-engelke.de

Willingen: bis 35 cm Schnee.
Lifte Silvester und Neujahr von
8.30 bis 16.30 Uhr geöffnet.
0 56 32 / 40 11 32;

www.skigebiet-willingen.de

Meißner: Schneehöhe bis 10
cm, kein Liftbetrieb. Schneetele-
fon 0 56 02 / 93 56 17,

www.naturpark-mkw.de

HANNOVER. Die Polizei hat
2014 in Niedersachsen mehr
große Cannabis-Plantagen
ausgehoben als im Vorjahr.
Bis Ende November seien be-
reits 30 Plantagen mit mehr
als 100 Pflanzen entdeckt wor-
den, sagte ein Sprecher des
Landeskriminalamtes (LKA) in
Hannover. Insgesamt wurden
13 000 Pflanzen sichergestellt.
Im Vorjahr waren es knapp
1000 weniger.

Die Fundorte sind laut LKA
überall im Land verteilt: In ei-
nem Göttinger Mehrfamilien-
haus fand man beispielsweise
fünf Kilo Marihuana. (mho)

MehrPlantagen
fürCannabisals
2013 entdeckt

ANZEIGE

Helfen Sie mit!
Bitte überweisen Sie Ihre Spende auf
ein Konto der hier aufgeführten
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unseren Geschäftsstellen möglich.
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